
Wun den je den falls scheint die Zeit nicht ge heilt zu ha ben. Ihr Auf takt po di um im 30. Jahr der deut schen
Ein heit in sze nier te die Säch si sche Aka de mie der Küns te im über füll ten Ver an stal tungs raum in Dres den
als kol lek ti ve Trau ma the ra pie. Als Ana ly ti ke rin hat ten sich Mit glie der der Klas se Li te ra tur Ya na Mi lev
ge holt, Jahr gang 1964, in den Acht zi gern Kon zept künst le rin in der Leip zi ger Un der ground-sze ne, hier
je doch in ih rer zwei ten Pro fes si on als Kul tur phi lo so phin und So zio lo gin.
Für sie ist der Be fund ein deu tig: Die deut sche Wie der ver ei ni gung 1990 war ein „An schluss“, ei ne „Kul -
tur ka ta stro phe“, „kul tu rel le Ko lo ni sie rung“, Ddr-bür ger wur den zu „Exil-ost deut schen“. In ei nem ge -
har nisch ten Bei trag für die Wo chen zei tung „Der Frei tag“(Nr. 41/2019, www.frei tag.de) brach te sie ih re
Ana mne se auf den Punkt: „Die Spal tung von Ost und West, die uns heu te be schäf tigt, ist das Re sul tat
von Ab wick lung und Ab riss der Ar beits- und Le bens räu me so wie ei nes ver ord ne ten Ver ges sens, das die
Ddr-so zia li sier ten Wer te, Ein stel lun gen, Kom pe ten zen und Ka pi tal sor ten ab den 1990er Jah ren aus den
In sti tu tio nen der BRD aus grenzt.“
Sie be legt das mit der Mas se an Ge set zes er las sen, die 1989/90 bin nen kür zes ter Zeit im Os ten durch ge -
peitscht wur den. Ein Re fe ren dum sei aus ge schlos sen, tau sen de Kul tur ein rich tun gen sei en li qui diert,
Re form zie le und der al ter na ti ve Ver fas sungs ent wurf des Run den Ti sches bei sei te ge fegt wor den.
Sie spricht von sechs Mil lio nen Ar beits lo sen bei neun Mil lio nen Er werbs tä ti gen, von der Um wand lung
ei ner In dus trie re gi on in ein Ent wick lungs land, von ei ner Ster be ra te, die un ter ost deut schen Män nern
dop pelt so hoch ge we sen sei wie im Wes ten. Kurz um: die Ost deut schen - erst an ge schlos sen, dann aus -
ge schlos sen. Und de mons trier ten die Ge de mü tig ten dann auf der Stra ße, wie et wa in Chem nitz 2018,
nach dem ein Mann beim Stadt fest mut maß lich von ei nem Mi gran ten er sto chen wur de, wür den sie von
west deutsch do mi nier ten Me di en – von „Staats me di en“schreibt Ya na Mi lev in ih rem Text im „Frei -
tag“– als Ras sis ten ver un glimpft. Al les zu sam men be zeich net sie als „To ta li tät der li be ra len De mo kra -
tie und nor ma ti ven Po pu lis mus der li be ra len Mit te“.
Ein mal in Schwung, heizt sie mit kraft vol len Wör tern ein, spricht von „Ge hirn wä sche“und „Blitz krieg“.
Bis ei ne Frau im Pu bli kum her aus platzt: „un wis sen schaft lich“und „dem ago gisch“sei das. Doch De bat -
ten mit den Zu hö rern sind nicht vor ge se hen.
„Was hät ten wir denn 1989 an ders ma chen kön nen?“Li te ra tur wis sen schaft ler Pe ter Geist, dem Mo de ra -
tor, ge friert nach ei ge nem Be kun den das Blut in den Adern an ge sichts der schlüs sig dar ge stell ten „In be -
sitz nah me der DDR“. Über haupt sei es 1989/90 vor dring lich dar um ge gan gen, ein Über grei fen der ost -
deut schen Re vo lu ti on auf die al te BRD zu ver hin dern, Ziel sei viel mehr die „Im ple men tie rung ver rot te -
ter Brd-struk tu ren“ge we sen. Er sah sich an die Zeit er in nert, als Pro fes so ren aus Bay ern ihn wie an de re
Ddrkol le gen aus der Leip zi ger Uni ver si tät ver trie ben.
An ge sichts von sol chem Fu ror brach te Dich te rin Kers tin Hen sel kri ti sche Fra gen sehr vor sich tig vor:
„Was hät ten wir denn 1989 an ders ma chen kön nen?“Und wer ei gent lich sei „wir“? In kei nem der von
Ya na Mi lev auf ge zo ge nen Schub käs ten ver moch te sie sich selbst zu �n den; ein we nig fehl am Plat ze in
die ser the ra peu ti schen Pa ti en ten run de. „Ich ha be kei ne Er fah rung des Ent wur zelt seins und Ver trie -
benseins.“Wo mög lich sei das Gan ze doch di� e ren zier ter. Sie be vor zu ge Ge schich ten von ein zel nen
Men schen, in de nen man das bes ser er zäh len kön ne.
Cle mens Mey er, der sein Un be ha gen kaum ver ber gen konn te, wand te ein, ihm feh le in der Darstel lung,
dass sich der Os ten an die ei ge ne Na se fas sen müs se. „Der Dä mon ist zum gro ßen Teil hier ge züch tet
wor den.“Ras sis mus und Ver ro hung ha be es be reits in der DDR ge ge ben. 1989 sei das Land ver gif tet, die

Auf ei nem Po di um in der Säch si schen Aka de mie der Küns te wird die deut sche Ein heit
vor 30 Jah ren von der Kul tur phi lo so phin und So zio lo gin Ya na Mi lev als „Kul tur ka ta -
stro phe“ge deu tet.
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In dus trie ka putt ge we sen. Ein fach sei für ihn gar nichts. „Ich brau che Zeit, um über die Din ge nach zu -
den ken, da mit ich nicht in Dog ma tis mus ver fal le.“
In go Schul ze er in ner te dar an, dass der Sieg der „Al li anz für Deutsch land“(CDU, DSU, DA) 1990 von ei ner
Mehr heit der Ost deut schen ge wollt ge we sen sei, ein Wahl akt. Für ihn ver lau fe die ent schei den de Li nie
nicht zwi schen Ost und West, son dern zwi schen Oben und Un ten.
Dich ter Wilhelm Bartsch aus Hal le er in ner te sich, wie schlimm Leu na vor 1990 aus sah, doch da nach ei -
ni ges ge ret tet wor den sei. Um dann kräf tig auf die „Lin ken“zu schimp fen, die auf die Sei te der Ka pi ta -
lis ten ge wech selt sei en, so zia len Aus gleich als ih re Haupt sa che ver ges sen hät ten und sich statt des sen in
Ne ben sa chen wie „gen der ge rech ter Spra che“ver zet tel ten. Po li tik und De mo kra tie müss ten wie der das
Pri mat vor der Öko no mie be kom men.
Das sah In go Schul ze ähn lich: „Wir müs sen über die Be sitz ver hält nis se re den.“Im mer e�  zi en ter Wa ren
zu pro du zie ren, noch mehr raus zu ho len, sei nicht wei ter zu ma chen. „Da für brau chen wir un se re Er fah -
rung von 1989/90.“


